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Hinweis: Die nachfolgend dargestellten Punkte stellen beispielhafte Impulse für die konzeptionelle 

Umsetzung von Angeboten im Bereich Bevölkerungsschutz und Notfallvorsorge durch die vhs in 

Sachsen-Anhalt und sind flexibel an regionale, pädagogische und didaktische Erfordernisse 

anzupassen. 
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1. Kursüberblick 

Zielgruppe: Erwachsene jeden Alters; keine Vorkenntnisse nötig 

Gesamtdauer: versch. Veranstaltungsformen, je nach pädagogischem Konzept und 

regionalen Möglichkeiten 

Ziel: Teilnehmende erhalten grundlegendes Wissen und praktische Fähigkeiten, um 

• Risiken zu erkennen, 

• Warnmeldungen zu verstehen, 

• sich auf Krisensituationen vorzubereiten und 

• eigenständig angemessene Selbstschutzmaßnahmen zu treffen. 

2. Lernziele 

Fachliche Lernziele 

Die Teilnehmenden: 

• kennen die Strukturen des Bevölkerungsschutzes in Sachsen-Anhalt. 

• verstehen Warnsysteme (MoWaS, Sirenen, Apps, Cell Broadcast). 

• wissen, wie Notfallvorsorge praktisch umgesetzt wird (Vorräte, Dokumente, 

Notgepäck). 

• kennen die häufigsten regionalen Gefahrenlagen (z. B. Hochwasser). 

 

Handlungsorientierte Lernziele 

Die Teilnehmenden können: 

• Warnmeldungen interpretieren und angemessen reagieren. 

• eine persönliche Notfall-Checkliste erstellen. 

• Warn-Apps installieren und einrichten. 

• für ihren Haushalt Vorratsplanung betreiben. 

• ein Notgepäck (Go-Bag) zusammenstellen. 

 

Soziale Lernziele 

Die Teilnehmenden können: 

• Nachbarschaftshilfe organisieren. 

• Familienmitglieder, insbesondere Kinder, angemessen vorbereiten. 

• Risiken im eigenen Umfeld einschätzen und Lösungen austauschen. 

3. Mögliche Module: 

3.1. Einführung in Selbstschutz und Notfallvorsorge 

Inhalte: 

• Begriffe und Grundlagen (Selbstschutz, Notfallvorsorge) 

– Definitionen nach BBK, inkl. Zielsetzung und Bedeutung für die Bevölkerung  

• Rolle von MI sowie MB und Einbettung in Landesstrukturen 

• Historische und aktuelle Großschadenslagen in Sachsen-Anhalt (GdK - S9) 

(z. B. Hochwasser 2002/2013, Sturm „Kyrill“, Pandemie, Cyberangriff, Waldbrände)  
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Umsetzung: 

• Einstieg über lokale Ereignisse („Wie haben Sie XY (z. B Waldbrand Landkreis Harz 

oder Hochwasser Mansfeld-Südharz) erlebt?“) 

• Kurzer Impulsvortrag mit Bildern aus dem betroffenen Gebiet 

• Gruppenreflexion: „Was bedeutet Selbstschutz für mich?“ 

 

3.2. Rechtliche und organisatorische Grundlagen des Katastrophenschutzes 

Inhalte: 

• Aufgaben von Katastrophenschutz, Zivilschutz und Ziviler Verteidigung 

• Unterschied: Krise – Großschadenslage – Katastrophe  

• Aufzustellende Fachdienste des Katastrophenschutzes im Land und Mitwirkung der 
Feuerwehren sowie der Hilfsorganisationen (ASB, DLRG, DRK, JUH, MHD)  

• Aufgaben der Bundesanstalt Technisches Hilfswerk; Regionalstellen und 
Ortsverbände in ST (Überblick) 

• Aufbau und Personal im Katastrophenschutz (z. B. Überblick zur Helferstruktur, GdK - 

S9) 

 

Umsetzung: 

• Kurzvortrag und Plakat „Wer hilft im Ernstfall?“ 

• Stationenlernen zu Organisationen (mit mitgebrachten Materialien) 

• Optional: Einladung einer Hilfsorganisation für 20–30 Minuten 

 

3.3. Risiko- und Krisenmanagement: Wie Krisen entstehen und bewältigt werden 

Inhalte: 

• Phasen des Risiko- und Krisenmanagements: 

Prävention – Vorbereitung – Bewältigung – Wiederaufbau (GdK – S8) 

• Aufgaben von Behörden und Bevölkerung 

Beispiele zu real stattgefundenen Ereignissen; welche 

Schlussfolgerungen/Handlungsempfehlungen wurden definiert? 

Umsetzung: 

• Analyse der dargestellten Grafik (GdK – S8) im Gespräch 

• Mini-Fallstudien: „Was würden Sie tun, wenn…?“ 

• Entwicklung eines einfachen Risiko-Profils für den eigenen Haushalt 

 

3.4. Risikokommunikation und Warnsysteme 

Inhalte: 

• Rolle der Risikomündigkeit (GdK – S4): Information → Risikokompetenz → 

Handlungsfähigkeit 

• Warnsysteme im Überblick: 

o Modulares Warnsystem MoWaS (GdK – S13/14) 

o Warnstufen 1–3 (GdK – S17)  
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o Sirenensignale (GdK – S16) 

o Warn-Apps: NINA, BIWAPP, KatWarn  

o nora-Notruf-App (GdK – S18) 

o Cell Broadcast (GdK – S15) 

o Jährlicher Warntag 

• Wo bekomme ich im Ernstfall gesicherte Informationen? (System der 

Katastrophenschutz-Leuchttürme) 

 

Umsetzung: 

• Praxisübung: Warn-App auf dem eigenen Smartphone installieren und konfigurieren 

• Hörbeispiele: Sirenensignale erkennen 

• Kleingruppen: „Wie reagiere ich auf eine Warnung der Stufe 1 - 3?“ 

 

3.5. Praktische Notfallvorsorge für den eigenen Haushalt 

Inhalte: 

• Stromausfall (Blackout): Auswirkungen und Verhalten (GdK – S7) 

• 10-Tage-Notvorrat je Person – basierend auf der Checkliste (GdK – S19) 

• Wasserbevorratung 

• Medikamentenvorrat und persönliche Dokumente griffbereit halten 

• Verhalten bei: 

o Hochwasser 

o Feuer 

o Unwetter 

o CBRN-Gefahrstoffen (chemisch, biologisch, radiologisch, nuklear) 

• Informationsquellen bei längerem Stromausfall 

• Notgepäck (Go-Bag) für schnelle Evakuierungen 

• Erstellung einer eigenen Checkliste 

 

Umsetzung: 

• Mitbring-Aktion: „Pack dein persönliches Notfallgepäck“ 

• Arbeiten mit der offiziellen BBK-Checkliste (GdK – S19)  

• Gruppenarbeit: Welche Lebensmittel eignen sich gut? 

• Austausch: „Was würde mir im Ernstfall helfen, ruhig zu bleiben?“ 

 

3.6. Besondere Zielgruppen und soziale Verantwortung 

Inhalte: 

• Kinder auf Notsituationen vorbereiten – Vorstellung „Max & Flocke“ (GdK – S20) 

• Nachbarschaftshilfe, ältere Menschen und Menschen mit Mobilitätseinschränkungen 

• Spontanhelfende und organisierte Hilfe (GdK – S8) 

 

Umsetzung: 

• Vorstellung von kindgerechten Materialien (z. B. „Max & Flocke“ Website) 

• Diskussion: „Wie kann ich in meiner Nachbarschaft unterstützen?“ 



4 
 

• Planspiel: Koordination kleiner Hilfsnetzwerke in der eigenen Straße 

 

3.7. Beteiligungsmöglichkeiten im Katastrophenschutz 

Inhalte: 

• Ehrenamtliche Beteiligung bei Hilfsorganisationen 

• Welche Kompetenzen sind hilfreich? 

• Rahmenbedingungen, Ausbildung, Einstiegsmöglichkeiten 

 

Umsetzung: 

• Erfahrungsbericht eines Ehrenamtlichen (optional) 

• Infomaterialien von ASB, DLRG, DRK, Feuerwehr, JUH, MHD, THW 

• Aufzeigen von Möglichkeiten ehrenamtlichen Engagements 

4. Modulare Struktur für unterschiedliche Kursformate 

Option A:  Kompaktkurs (6 - 8 UE) 

• Grundlagen und Warnsysteme 

• Praktische Notfallvorsorge 

• Checkliste und persönliche Planung 

 

Option B:  Wochenendkurs (2 × 4-6 UE) 

• Tag 1: Grundlagen, Krisenmanagement, Warnsysteme 

• Tag 2: Praktische Vorsorge, Übungen, eigene Checkliste erstellen 

 

Option C:  Kursreihe (4 - 6 Termine à 2 UE) 

• Ideal für vertiefende Gruppenarbeit 

• Mit praktischen Anteilen, Exkursionen (z. B. Feuerwehr, THW) 

 

Option D:  Eltern-Kind-Modul 

• Einführung in Alltagsnotfälle 

• „Max & Flocke“ als kindgerechte Lernumgebung 

5. Lehr- und Lernmaterialien 

Vom Kursleitenden bereitgestellt: 

• Auszüge aus deiner PDF (Schaubilder, Checklisten, Warnsysteme) 

• BBK-Ratgeber (digital oder gedruckt) 

• Beispiele für Notgepäck, Dokumentenmappe 

• Hörbeispiele für Sirenen 

• QR-Codes zu Warn-Apps 
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Mögliche Abschlussprodukte für Teilnehmende 

• Persönliche Notfall-Checkliste 

• Individueller 72-Stunden-Plan 

• Installierte und konfigurierte Warn-Apps 

• Basis-Notgepäckliste 

• Informationsblatt „Wichtige Anlaufstellen in meiner Region“ 

 

Von Teilnehmenden mitzubringen: 

• Smartphone 

• ggf. Medikamente 

• Dokumentenbeispiele (ohne sensible Daten) 

• Notizblock 

6. Kursmethodik im Überblick  

• Impulsorientierter Unterricht (kurze inhaltliche Inputs) 

• Hoher Praxisanteil (Apps, Checklisten, Vorräte, Notgepäck)  

• Austausch und Reflexion  

• Regionale Beispiele zur Steigerung der Relevanz  

• Niedrigschwelligkeit und Empowerment: Angstabbau durch Handlungswissen 

7. Didaktisch-methodische Hinweise 

• Alltagsnähe betonen („Wie bereite ich mich konkret vor?“) 

• Große Praxisnähe: Apps installieren, Checklisten erstellen, Beispiele zeigen 

• Ängste ernst nehmen – aber handlungsorientiert arbeiten 

• Materialien des BBK nutzen (Ratgeber, Checklisten, Warn-App-Anleitungen) 

• Regionale Ereignisse als Beispiele integrieren (z. B. Hochwasser, Stürme) 

8. Vielfältige Umsetzungsmöglichkeiten für vhs-Angebote zur 

Notfallvorsorge 

8.1. Aktionstage und Themenwochen 

Aktionstag „Sicher durch den Alltag“ 

• Mit Infoständen von z. B. ASB, DLRG, DRK, Feuerwehr, JUH, MHD, THW 

• Warn-App-Installationsstation 

• Mini-Workshops zu Notgepäck und Vorräten 

• Sirenen-Sounddemo 

• Kinderecke mit „Max & Flocke“-Material 

 

Regionale Gefahren-Themenwoche 

• Jeder Tag widmet sich einem Risiko: Hochwasser, Sturm, Blackout, Hitze, 

Cyberangriff 
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• Abends halbstündige Kurzimpulse plus Fragerunden 

• Ausstellung mit Schaubildern aus der PDF 

 

8.2. Kompakte, innovative Kursformate 

90-Minuten-Speedkurs „Blackout – was dann?“ 

• Warnsysteme, 72-Stunden-Plan, Wasser und Lichtlösungen 

• Ideal für Berufstätige 

 

Do-it-yourself-Workshop „Mein NotfallSet” 

• Gemeinsam Notgepäck packen 

• Checklisten erstellen 

• Alltagsgegenstände testen (Kurbelradio, Powerbank, Wasseraufbereitung) 

 

App-Lab: „Warn-Apps richtig nutzen“ 

• Geführte App-Einrichtung auf dem Smartphone 

• Testwarnungen simulieren 

 

8.3. Kurse, die in den Alltag integriert sind 

Krisenrundgang durch die Stadt 

• Vor Ort Risiken erkennen (Überflutungsbereiche, kritische Infrastrukturen) 

• Mit kurzen Inputs an Stationen 

 

Kurs „Notfallvorsorge in kleinen Wohnungen“ 

• Wenig Platz? – Vorratsplanung trotz Minimalfläche 

• Tipps für Studierende, Senioren, alleinlebende Menschen 

 

Familienkurs „Sicher groß werden“ 

• Mit Bastelstation (Notfallkiste für Kinder) 

• „Max & Flocke“-Videos und Spiele 

• Eltern bekommen klare Handlungsanleitungen 
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Anlage - Grundlage des Konzeptes 
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